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Das vom Herrn geſchehene, nach Jeſ. XXVIIl. v. 29.
Solches geſchiehet auch vom Herrn Zebaoth, denn ſe

iſt wunderbarlich, und fuhret es herrlich hinaus

Sollte
bey dem den 18. Novemb. 1762. von Gnadiger Herr

angeſetzten

Vermahlungs-Feſte
Des

Hochgebohrnen Reichs Graf
und Herrn,

HE RRN
Hannß Heinrich

des Heil. Rom. Reichs Grafen von Hochbe
Freyherrn zu und auf Furſtenſtein, Herrn der Hert

Furſtenſtein und Friedland, wie auch auf Rhonſtock, Kittlitzt
Tſchechen und Wernersdorfer Guther c. xc.

Mit der
Hochgebohrnen Reichs Gräft

Get u ffinn
Chriſtina Henriet

Louiſe,/
Grafin zu Stolberg, Konigſtein, Rocherort, WAr

geroda und Hohnſtein, Herrin zu Epſtein, Munzen
Breuberg, Aigmont, Lohra und Clettenberg c. c.

unterthanig beſingen

M. Joh. Peter Siegmund Winckler,
Grafl. Stolberg. Superint. Conſiſt. Aſſesſ. prim. Hof- und Ober StadtPr

Stolberg, gedruckt bey Friedr. Adolph Lohrs, Grafl. Hof buchdrucke
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ſt das Werk von Gott geſchehen,

Aufgefuhrt von ſeiner Hand:;

So wird es ſich wohl erhohen.

Es hat Wurzel und Beſtand.

Gott kann wirken, Gott kann grunden,

Daß wohl Million Beweiſe ſich alleln in Wurzeln finden.

9. lJ d
KGe der Zeiger gleich zurucke 4

An des Ahas Sonnen-Uhr,
Zeigt er doch der Liebe Blicke

Jn der Wundervollen Spuht.

Der zuruckgetretne Schatten
Muß ſich mit der Vorbedeutung der vermehrten Jahre gatten.

Gen, der an dem Ruder ſitzet,

Kann es ganz gleichgultig ſeyn,

Daß er wirket, wenn es blitzet,

Sovwohl, als beym Sonnenſchein.
Ob der Schatten vorwarts eilet,

Oder wohl bey zehen Stufen uber ſeinen Stand verweilet.



8ʒie weit alle Krafte reichen,

Sieht vollkommen Gottes Aug,

Auch wo die Natur muß weichen,
Und zuſchließet ihren Schlauch.

Er wirkt auch das Wunderſame,

Und regieret. wilde Thiere mit ſo leichter Muh als zahme.

Baauht der Hochſte gleich die Gaben,

Welche die Natur darbeut,
Glanzet doch darinn erhaben,

Seine Kraft in Leid und Freud,
Daß man muß ganz frey geſtehen,

Obgleich die Natur gewirket, ſey es doch vom Herrn geſchehen.

er das Kleinſte untern Saamen

Bringt zu einer Wunder-Hoh,
Der den Wallfiſch zieht mit Hamen,

Daß er ob dem Waſſer geh,
Kann auch aus verborgnen Dingen,

So wir Anfangs nicht gedachten, Wunder ſeiner Gute bringen.

G. ſein Werk zu hemmen ſcheinet,

Wo Gott hat die Hand im Spiel,
Das wird dergeſtalt umzaunet,

Daß es nicht ſchreit ubers Ziel.

Da muß aus contrairen Thonen
Eine Symphonie entſtehen, die man rechnet zu dem Schonen.

WDey den Unruhvollen Zeiten,

Hochgebohrner Herr und Graf!
Wußte Gott es einzuleiten,

Daß erJHNEmM, wie im: Schlaf,
Jhre Eva Jugefuhret,
Die getreue Hulfe leiſte, und Jhr GrafenHaus recht zieret.

KnXußte Adam frey bekennen:
*.3

Eva ſey von ſeinem Bein,

Daß man ſie ſollt Mannin nennen,
Weil ihr Urſprung nicht aus Stein;

So ſieht man die Wunderthaten,

Da dem Schopfer ſeine Werke ſo vortreff lich ſind gerathen.



Wndaſam war das Verbinden,

Da ein Elieſer kam,
Um die rechte Braut zu finden,

Die ſelbſt aus dem Brunnen nahm
Waſſer fur ihn und die Thiere,
Worbey in die Augen leuchtet, daß Gott wunderſam uns, fuhre.

55o die Braut denkt wie der Freyer
Mit vereinten Sinn und Herz,

Wie vorm Jahre, ſo auch heuer,

Da entflammt ſich eine Kerz,
Daß Gott, der der Licbe Bronnen,
Habe ſelbſt die Ehebander zur Vereinigung geſponnen.

2
un wir preiſen Gottes Liebe,

So dies Hohe Grafen-Paar,
Nach in SJE gelegten Triebe,

Jetzo leitet zum Altar.

Da wir alle deutlich ſehen,
Daß nach Gottes Rath und Willen, die Verbindung ſch geſchehen.

cyoZende Hochgebohrne ſingen:
Wunderbar ſey Gottes Rath.

JHNEnm. muſſe es gelingen
Bey Anſchlagen, Rath und That,

Bis SJE Jhnren Lauf vollenden,
Von der Erde hochſt vergnuget, ſich zum Thron des Lammes wenden.

Wornr








	Das vom Herrn geschehene, nach Jes. XXVIII. v. 29. Solches geschiehet auch vom Herrn Zebaoth, denn sein Rath ist wunderbarlich, und führet es herrlich hinaus. Sollte bey dem den 18. Novemb. 1762. von Gnädiger Herrschaft angesetzten Vermählungs-Feste Des Hochgebohrnen Reichs Grafen und Herrn, Herrn Hannß Heinrich V. des Heil. Röm. Reichs Grafen von Hochberg, Freyherrn zu und auf Fürstenstein, Herrn der Herrschaften Fürstenstein und Friedland, wie auch auf Rhonstock, Kittlitztreben, Tschechen und Wernersdorfe
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



